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Eınleitung
Dıie Sichtweise des Westens! auftf dıe Russıische Orthodoxe Kırche

ist in den etzten Jahren NTC Z7Wel Konfliktfelder bestimmt: die Aus-
einandersetzung des Moskauer Patriarchats mıt der römısch-katholischen
Kirche; der dıie ROK auftf Proselytismus ausgerichtete Tätıgkeıiten unter der
orthodoxen Bevölkerung Russlands vorwirft, und dıe Spannungen inner-
halb des Okumenischen Rats der Kırchen Berichte über dıie o_
lısch-orthodoxen Spannungen fanden FEıngang ın deutsche Massen-
medien. So sıch eiıne 'A7Z-Autorıin be1 der russıischen Orthodoxıie „„dll
die Denkweise eiInes altrussıschen Gutsbesitzers erinnert, der mıt der
Scholle auch die darauf befindlıchen Seelen se1in eigen neEHNTL :, und eın
Interview mıt dem römisch-katholischen Bıschof VON Nowosıi1birsk. Joseph
Werth. bekommt 1m Rheinischen erkur dıe Überschrift ‚„„Wır werden VCI-

Das Bıld eıner reaktionären, dıalogfeindlichen und machtbewuss-
ten bIs machtbesessenen Kırche, das e1 zume1st gezeichnet wırd, ent-

spricht einem Bıld der ROK, WI1Ie 6S auch in theologıschen Fachkreisen und
Kıirchenleitungen angetroffen werden ann Der se1it dem September
2001 noch brıisanter als konnotierte Beegrıiff des Fundamentalısmus
ist dann chnell ZUT Stelle SC 1 G 1m TEXT,: in der Rede oder zumındest in
den Köpfen VON Lesern und Gesprächsteilnehmern.

Im vorlıegenden Aufsatz soll nıcht ın rage gestellt werden, dass In den
Iransformationsstaaten ıttel- und Usteuropas seıt den neunzıger Jahren
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des etzten Jahrhunderts antıöökumenısche Tendenzen In oftmals charfer
Orm artıkulhiert werden und kırchliche Amtsträger bestrebt SINd, der
e1igenen Instıtution Eıinfluss 1Im Öffentliıchen en verschatfien oft
auch auf Kosten anderer Religionsgemeinschaften. Im Hıntergrund stehen
el StereoLype Sıchtweisen auf den Westen, dıie ebenfalls in ogrober Weılse
verzerrend und vereinfachend se1in können.*

Allerdings soll ergänzend auf andere Tendenzen hingewiesen werden,
die 1m Westen zume1st übersehen werden: Hıerzu gehö das gule Ver-
hältnıs der ROK ZU russländıschen°® SHAT und den anderen für Russ-
and ‚„„‚tradıtıonellen““ Relıgionen. er möchte ich Strukturen des ortho-
dox-1slamıschen Verhältnisses in UuSsian: herausarbeiıten. Von diesen
Strukturen ausgehend ann dann eıne dıfferenzlertere Wahrnehmung der
ROK erfolgen: Stereotype WIE das elıner orundsätzlıch dıalogfeindlichen,
1solatıonıstisch-selbstgenügsamen Kırche können überwunden werden,
während zugle1ic Unterschiede zwıschen der ROK und dem maılnstream
der westlichen Kırchen en schärferes Profil gewıinnen.

Gesellschaftlıche Muster 1m multirel1ıg1ösen ussland®

usslan: ist e1in multiethnisches und multirel1216ses Land, und ZW. se1lt
Jahrhunderten Dies 1st seınen Einwohnern In em Maße bewusst un:
wırd VO  55 den allerme1isten akzeptiert. uch nach dem Zertfall der 5Sowjet-
unıon und der Irennung VonNn nıchtrussischen Gebieten, dıe schon ZU
Russıschen IC gehört hatten den heutigen kaukasıschen Republıken
Georglen, Armenıien und serbaıdschan etitwa oder dem muslımısch
geprägten Miıttelasıen en in usslian über 160 V ölker’, In ein1gen
Fällen ıIn eigenen utonomen Republıken oder anderen natıonalen erwal-
tungseıinheıten, 7 B In Jatarstan, Baschkortostan, BurJatıen. W ährend 6S
Teılen der deutschen Gesellschaft bıs heute schwer akzeptieren,
dass dıe Bundesrepublik eın ethnısch homogenes Gebilet 1Ist, ist dıe
JTatsache der Multikulturalitä 1m Bewusstseıin der Bewohner Russlands
sehr viel selbstverständlicher verankert. IDies gılt bıs heute, obwohl dıe
Russen se1lt dem Zertall der in einem ethnısch hnlıch homogenen
oder hnlıch heterogenen Staat en WI1IEe die Bewohner der STEUTO-
päıschen Staaten.® Die westliıche Wahrnehmung Russlands wırd allerdings
immer noch weıtgehend Ure dıe Ischetschenienkriege und dıie damıt VCI-
bundenen Jerroranschläge gepräagt. €e1 wırd übersehen, dass mıt Tatars-
tan und Kalmückıen 1Ur ZWwel Beıispiele NeNNeN eiıne iıslamısch



und elne buddhıstisc gep epublı in Europa ! ex1istieren, in der
Angehörige verschıedener Völker und Relıgionen weıtgehend konfliktfrei
zusammenleben.

Anders qals in West-, ıttel- bZWw. Südosteuropa, sıch 1m Jahr-
hundert dıie Vielvölkerreiche der ()smanen und Habsburger auflösten und
dıie Kolonıialmächte iıhre übersee1i1schen Gebilete verloren,4 das Vielvöl-
kerreich usslian: un verschliedenen Namen SowJetunion un zuletzt
Russländische Föderatıon erhalten. War erreichten national(istisch)e
een 1im Jahrhundert auch das Zarenreıich, doch kam D nıcht ZUT

Schaffung e1Ines ein1ıgermaben homogenen Nationalstaats. DIies hat sıcher-
ıch damıt (un, dass usslian! eın ethnıscher Flickenteppich W äar un: ist
Ethnıische Reinhelt: ware hıer 11UT erreichen SCWECSCH urc Zwangs-
assımılatiıonen, Völkermorde oder „ethnısche Säuberungen” VOoN UNSC-
heuren Ausmaßen. Betrachtet Ian den Nordkaukasus oder dıe Mıttlere
olga, 1st dıe ethnısche /usammensetzung der Bevölkerung bunter und
gemischter als auf dem Jugoslawıschen Balkan der spaten achtziıger WE
des etzten Jahrhunderts Den me1lsten Westeuropäern 1st nıcht bewusst, WIe
viel Blutvergießen UuNsSseTEIN Kontinent dadurch erspart geblıeben lst, ass
der Zertall der SowJetunion sıch nıcht fortsetzte 1m Zerftfall Russlands, aSsSs
a1SO ZU e1spie dıe Völker der Miıttleren olga WIE Tschuwaschen,
Marı, Jlataren oder Udmurten nıcht dem Jugoslawıschen eıspie folgten,
iıhre Unabhängigkeıt proklamıerten und versuchten, „ethnısch reine“
Gebilete bılden und dıe „tradıtıonellen Sıedlungsgebiete” iıhrer Völker

milıtärısche Kontrolle bringen dıie immer zugle1ic dıe „„tradıt10-
nellen Sıedlungsgebiete” weiterer Völker und SInd.

Eın welılterer Unterschie darf ebenfalls nıcht übersehen werden: Eth-
nısche und rel1g16s-konfessionelle Grenzen (und SIN In usslan:!
WI1IE In vielen 1elvölkerreichen weitgehend kongruent, Russen sınd
orthodox, Tataren muslımısch, Deutsche lutherıisch, olen katholısch, Kal-
mücken buddhıiıstisc Dies gılt zumındest für cdie Identitätskonstruktionen
der eigenen und anderer ruppen.” Das Verhältnıs der Relıgı1onen un! Kon-
fessionen zue1inander hat deshalb, verstärkt nach der uflösung der auf
athe1istischer Staatsıdeologie basıerenden SowjJetuni0n, unmıttelbare Aus-
wirkungen auf das Verhältnis der Völker. Damıt schwıingt In en inter-
relıg1ösen und interkonfessi0onellen 1alogen eıne besondere Saılte mıt und
steht immer, WENN auch unbewusst und implizıt, dıe rage des inneren
Friedens mıt 1mM Raum. er geht CS In der rage des Proselytismus nıcht
11UTL un dıe Machtposıtion der RO  R 1elImehr ist hıs einem gew1ssen
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TA| die Besorgn1s russischer Politiker und Kırchenführer nachvollzieh-
bar, dass Mıssıonskampagnen amerıkanıscher oder westeuropälischer Kır-
chen den ethnokonftfessionellen Frieden 1MmM anı storen und gefährliıche
ONTIlıkte provozleren könnten. Während nämlıch den Relig1onsgemeın-
schaften in usslian: In der eZe bewusst 1st, weilche (Grenzen beachten
Sind, ann dAes be1 amerıkanıschen Evangelısten ein1ger Freikiırchen und
leiıder auch manchen katholischen Miıssıonaren nıcht als selbstverständlıich
vorausgesetzt werden.

Den „tradıtiıonellen“ Relıg10nen gılt 6S gleichsam als e1in ungeschriebe-
1165 Gesetz, dass Ian dıe bestehenden ethnokonfessionellen (irenzen 1CS5-

pektiert Das SCA1e nıcht AaUs, dass In FEinzelfällen Konversionen
VON „ethnıschen Muslımen“ 7Ul Orthodox1ie oder VON „ethnıschen O_
doxen“ ZU sS1am kommt Solche Konversionen tellen solange keın Prob-
lem dar. WIEe damıt nıcht das grundsätzlıche ethnokonfessionelle Muster
der Kongruenz ethnıscher und relı1g1ös-Konfessioneller (Girenzen in rage
gestellt wırd.19 Iies wırd 1m Übrigen auch 1m Konflıkt zwıschen ortho-
doxer und römıIısch-katholischer Kırche CHLlHe Sowelilt der Katholizısmus
dıe tradıtıonelle elıgıon VON olen und _ ıtauern 1st, wırd VOoN der ROK
anerkannt. uch werden einzelne indıvıduelle Konversionen nıcht für
problematisch erachtet. Allerdings E INan VON der römısch-katho-
ıschen Kırche, dass diese ebenso wen1g „„ethnıschen Orthodoxen““
mi1ss1ıonI1ert, WIe dıe ROK dies un „„.ethnıschen Katholıken“ In usslan:!
oder In Westeuropa mache. Ausdrücklich betont die ROK ın diesem Sinne:
CS 1I1USS geESsagl werden, dass das Problem des Proselytismus nıcht darın
besteht, dass ırgend Jemand mıt dem Katholizısmus sympathısıert oder
Olwırd: letztendliıch ist cdies dasbjedes einzelnen Menschen,
sondern darın, dass die katholische 1Ss10nN scchwankende Menschen
dieser Wahl dränst. ®

Das ea interrel1g1öser Kontakte nach Sıchtwelse der ROK

Das Verständnıiıs interrel1g1öser Kontakte, WIeE (S dıe ROK weıtgehend
miıt den anderen „tradıtionellen“ Relıgionen Russlands teilt, ist 1Ur VOT

dıesem hıstorıschen Hintergrund verstehen. Der irnedenstiftenden Funk-
t1on und dem Ausgleıch zwıschen den ethnokonfess1ionellen Gruppen wırd
eıne hohe Bedeutung beigemessen. e1 berufen sıch die Vertreter der
unterschiedlichen Relıg1onen auf dıe posıtıven und Jahrhunderte langen
Erfahrungen des friedlichen Zusammenlebens auf dem Gebilet der GUS



WIE beispielsweıse 1Im Abschlussdokument des /7weıten Interrel1g1ösen
Friedensforums (2.—4 März

AB uUuNnseIer Regıon der Welt gab keıne Relıigionskriege, 1m Gegenteıl: Es entwıckelte
sıch eine einmalıge Erfahrung der harmonıschen Koex1istenz VOIN Relıgıonen und ulturen
In der ehrzal der LLänder der Gemeninschaft Unabhängi1iger Staaten sınd cdıe Beziıehungen
ahe daran, optımal se1N, Was durch cdie einmütigen Reaktionen der leitenden geistliıchen
Führer auf aktuelle Ere1gn1sse, urc dıe vielfältigen und systematıschen gegenwä  ärtıgen
Maßnahmen, Urc cde Bıldung VOIl ständıg arbeıtenden interrel1g1ösen Strukturen ekräf-
tigt wiırd. ! Wır bezeugen, Aass wahrhaft gläubige Menschen nıemals den Weg des lerrors
etreten. Wır SInd überzeugt, ass dıe, cdie bewusst Terroristen wurden, sıch VOIN ıhrem
Glauben losgesagt en DiIie Reliıgionen verfügen ber e1in bemerkenswertes rTIeden-
etiftendes Potential, besonders 1mM Bereich zwıschenethnıscher Bezıehungen. Gerade deshalb
sınd dort, 5Spannungen der offene Konflıkte o1bt, dıe Vertreter der Relıgi1onen auf-

612gerufen entschlıedenen und sofortigen gemeınsamen friedenstiftenden Handlungen.
ber dıe Konfliıktprävention hınaus findet interrel1g1öse /usammen-

arbeıt grundsätzlıch dort STAl dıe Vertreter „tradıtioneller” Relıgionen
gemeınsame Interessen sehen. Iies sınd finanzıelle Fragen 7B 1m C
auf dıe Steuergesetzgebung, dann ethısche und gesellschaftspolıitıische
Fragen, denen I11Lall sıch auf der rundlage geme1insamer „tradıtıoneller
Werte‘“ außert, und außerdem der zwıschen AOSE und ‚„„West“ umstrıttene
Bereıiıch des Proselytismus, da auch Vertreter des siam mıt Besorgn1s dıe
Missıionstätigkeıt westliıcher Protestanten und Katholıken ın usslan!
beobachten

Im Zusammenhang mıt diesen Zielen steht der Austausch ber relıg1öse
Fragen. Dieser soll einem besseren Verständnis für dıe Posıtion des JC
anderen dıenen, Vorurteile überwınden und den Partner besser
kennen lernen, un die Möglıchkeıiten eiıner gemeIınsamen
LÖsSuUnNg aktueller TODIEmME ausloten können.!*

Obwohl dıe Zusammenarbeıt der unterschiedlichen „tradıtıonellen”
Religi1onsgemeinschaften auf dem Gebilet der vormalıgen SowjJetunıion in
vielerle1ı Hınsıcht institutionalısıiert ist Interrel1g1öser Rat Russlands,
Interrelig1öse Friedensforen, Interrel1g1öser Rat der Gemennschaft nab-
äng1ıger Staaten GUS)? und intens1V geführt Wwırd, sehen alle Bete1-
lıgten allerdings Aare Grenzen der 7Zusammenarbeıiıt. SO el in der
Selbstdarstellung des Interrel1g1ösen KRates Russlands ‚„„‚Kennzeıch-
nendes Charakteristikum des IRR ist auch. dass e 9 1im NiersSchA1€e
ein1gen analogen ausländıschen Organıisatıonen, sıch keıine Annäherung
der Glaubenslehren und Doktrinen ZU Ziel ‚y nıcht ın gottesdienst-
lıchen Formen tätıg wırd und keine e1igenen theologıschen Posıtionen
bezieht.‘‘!® Dahınter steht dıe orge, das eigene theologıische Profil in



einem allgemeınen Synkretismus, eıner ‚„Welteinheıitsrelig10n” VCI-

heren.
Iiese ngs VOT Synkretismen hat noch eıinen anderen rund IIie

Relig1onsgemeinschaften Russlands artıkulieren In der e sehr viel
deutliıcher ihre Überzeugung, dass iıhre jeweılıge Iradıtıon als einz1ıge in
umfassendem Maße ıe Reinheıiıt der göttlıchen enbarung und ahnrhneı
bewahrt habe Im der ROK kommt dıes VOT em In den VON der
Moskauer Bıschofssynode 1im August 2000 verabschiedeten rund-
legenden Prinzıplen der Bezıehung der Russıschen rthodoxen Kırche
den Nıcht-O  od  N ZU USAruCcC Darın wırd dıe Ansıcht VeErGEeEtEN,
dass dıe orthodoxen Ortskirchen iıdentisch selen mıt der einen, eılıgen,
katholischen und apostolıschen Kırche des Glaubensbekenntnisses F1
VOoON der einzelne Christen und chrıistliche Geme1ninschaften sıch 1m auTtfe
der Jahrhunderte hätten und damıt VON der der Kırche
abgefallen selen 14.)

Das Bewusstseın, die una sancta catholıca el apostolıca eccles1ia se1n,
nng Konsequenzen mıt sıch 1m 1C auf das ökumeniısche Engagement.
Zunächst diese: Da I1an sıch der der na sıcher wähnt, meınt IHNall,
dass „„eine wahrhafte Eıiınheit 1UT möglıch ist 1m Schoße der Eınen eılıgen
Katholischen und postolıschen Kırche‘“ 230 also der Orthodox1ie
Okumenische und erst recht interrel1g1öse Dıaloge werden dann nıcht
ergebnisoffen gefü sondern dıe ROK betrachtet CS als eıne iıhrer
Hauptaufgaben In den Bezıehungen mıiıt den Nıcht-Orthodoxen|[, eın
beständiges und unermüdlıches Zeugn1s abzulegen, das azu iührt, dıe
ahrheıt, dıe In der Überlieferung ausgedrück: wiırd, entdecken und
anzunehmen‘““ 5: en der Aufgabe, Zeugni1s abzulegen, wırd als Ziel
ıe Überwindung Von Stereotypen ın den gegenseıltigen Sıchtweisen AaNZC-
sehen 422) Von en Formen der 1ssıon Anwendung VonNn wang
und Gewalt dıstanzıeren sıch die „Grundlegenden Prinzıpijen“ eutlic Als
ege für theologische Dıaloge MUSSE gelten, den anderen in 1€'
begegnen. Denn: ‚„„Wenn S1e auch dıie Vo Standpunkt der orthodoxen
Glaubenslehre fehlerhaften Ansıchten ablehnen, sınd doch cdie rtho-
doxen ZUT chrıistliıchen 1e gegenüber jenen gerufen, dıe S1E bekennen“‘
I

Vor dem Hıntergrund der Spannungen zwıschen orthodoxen und PIO-
testantıschen Vertretern 1m ORK wurde 1m Westen immer wlieder emMUuUtL-
maßt, dıe Weltorthodoxı1ie 1im Allgemeıinen und dıe ROK 1im Besonderen
hätten letztliıch eın Interesse ökumenıschen Instiıtutionen und interkon-
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fessionellen Gesprächen. Diese Unterstellung elıner ogrundsätzlıch dıalog-
teindlıchen Haltung erwelst sıch angesichts der faktıschen Beteilıgung der
ROK interrelıg1ösen Veranstaltungen un Organısationen In ıhrer He1-
mat allerdings qals unhaltbar. Das Problem 1eg er offensiıc  ıch
eıner anderen Stelle, nämlıch iın unterschiedlichen Überzeugungen VO

Wesen interkonfess1i0neller und interrel1g1Ööser Dıaloge.'® Erschwerend
kommt dıe Jeweıls verkürzte Wahrnehmung der „Östlıchen“ Posıtion im
Westen und der westlıchen 1im ()sten hınzu.

IDIe ROK und der „ Wesiten: :
Stereotype der gegenseıltigen Wahrnehmung

Ebenso wen1g, W1Ie 111all VON „detr.  66 russıschen Sıchtwelse auf den Westen
sprechen kann, ann 111all VOIN Her  b westlıchen Sıchtwelse auf usslian:ı
und die Orthodoxı1e reden. Allerdings scheinen MIr 7We1 Perspektiven VOIl

besonderer Bedeutung, da S1e dıie Diskussionen Jjeweıls praägen und oleich-
zeıt1g dıe Möglichkeıten Z Verständigung ehındern Dies ist dıe bereıts
erwähnte : westheche: Sıchtwelse eiıner dıalogfeindlichen un antıökume-
nıschen orthodoxen Kırche und dıe „OStiche Sıchtwelse eıner dem säku-
larıstıschen Zeıtgeist preisgegebenen westlıchen Chrıistenheit.

DiIie Vorstellung, be1 der ROK handle 6S sıch elne Kırche. dıe noch’)
nıcht den ‚westliıchen‘ Standards 1mM IC auf Toleranz und ökumenischer
Offenheıt entspreche, veritrat der Sekretär des Päpstlıchen Rates ZUTr FÖör-
erung der Einheit der Chrısten, Kurienkardına alter Kasper, als sıch
Anfang 2002 ın dem Sınn außerte. dass ıe orthodoxen Vorwürfe des Pro-
selytismus eın „„Ausdruck der russısch-orthodoxen Kritik den Men-
schenrechten und insbesondere dem Menschenrecht der (Gew1ssens- und
der Relıgionsfreiheit” selen. DiIie ROK habe noch nıcht iıhren atz in Ader
modernen pluralıstıschen Gesellschaft  c gefunden, weshalb S1e sıch -bisher
[ ab|schließt“ und „d1ie Religionsfreiheit als USdrTruC westlıchen hlıberalen
Indiyidualismus“ verurteıle. DIies Kasper dem Fazıt ‚„„Dıie ATgZU-
mentatıon der Russischen rthodoxen Kırche hat 1m Grunde ıdeologıschen
Charakter: SI1E verteidigt nıcht NUTr eiıne inzwıschen nıcht mehr gegebene
russısche Wiırklıichkeıit, sondern auch eın theolog1sc problematısches
Kırche-Volk- bzw. Kirche-Kultur-Verhältnıs, das darauf zielt, e Vor-
machtstellung der Russıschen rthodoxen Kırche auf Kosten nıcht 1Ur der
katholıschen Kırche., sondern auch der persönlıchen Freiheıit des Eiınzelnen
abzusichern.‘‘!?”



Hıer der pluralıstısche Westen, der die Menschenrechte respektiert, dort
dıe Orthodoxıe., cdıie sıch abschlıeßt und keıne indıyıduellen Rechte und
Freiheiten anerkennt? Wıe dıe bısherıge Darstellung ze1gt, greıift diese
Gegenüberstellung araına Kaspers Uurz

Als hnlıch holzschnıttartıg und in iıhrer Verkürzung talsch erweıst sıch
dıe Stellungnahme VON Bıschöfin Margot Käbmann, dıie In den oben
zıt1erten „Grundlegenden Prinzıplen der Bezıehung der Russıschen rtho-
doxen Kırche den Nıcht-O  odoxe lediglıch eiınen eleg aTtlur sıeht.
dass dıe ROK andere Konfessionen und Relıgi1onen nıcht wahrnehme und
ihnen nıcht egegnen wolle.20 Mag dıe SCHNTOITEe Art, mıt der dıe ROK die
geistlıche und ekklesiologische Überlegenheit der orthodoxen Kırchen
betont, für evangelısche Chrısten ärgerlich und scchwer nachvollziehbar
seh: darf be1lr Enttäuschung doch nıcht übersehen werden, dass sıch
das im genannten Dokument dargelegte Selbstverständnıs durchaus VCI-

einbaren lässt mıt interkonfess10neller und interrel1g1Ööser usammenarbeıt
auf den verschledensten Ebenen Deshalb lässt sıch zurückTragen, ob INan

nıcht ebenso gul den Vorwurt des fehlenden Wıllens ZUT Wahrnehmung und
Begegnung zurückgeben könnte dıe evangelısche Adresse SO tellen
mehrere Außerungen argot Käßmanns un Bewels, dass SIC. dıe VO

eılıgen Ge1lst erhofft, dass E: ‚„Chrıstinnen und Chrıisten weltweiıt Je HNCU

inspırıert, ermutigt ZUT Erfahrung VON Gemeininschaft auch da, WITr
Fremdheit wahrnehmen‘‘?!, eın spezıfisch evangelısches Verständnis VOI

Gememnschaft vertritt un: eın ebensolches VON den orthodoxen Partnern
Dies ze1igt sıch MI em In ıhrem Verständnıs VON Gjottesdienst.

So wertet 6S Bıschöfin Käßmann als Erfolg der ökumenischen ECWEeE-
SUNg, ass 1m HECHCH Evangelıschen Gesangbuch ebenso CIn ssısch-
orthodoxes yrıe  c WIEe „eIn Halleluja AUS dem Pazılık®“ stehe un er
‚„UNSCIC Geme1inden‘‘ „„mıt Begeisterung‘ wahrnähmen: UDE alle K.ON=
tinente und Natıonen und Konfessionen hıinweg können WIT
Gottesdienste felern.‘ 22 Dies aber ist AdUus orthodoxer 1C noch keınes-
WC9S DOSIEV s eher gılt das Gegenteıl. Bıschof Vasılı10s Karayı-
annıs) VON TIrımıthus macht darauf aufmerksam, dass nach orthodoxer Vor-
stellung eıne Verbindung VON Elementen verschiıedener Iradıtıonen (etwa
In einem gemeınsamen ökumenıschen Gebet) diese Elemente AaUus ıhrem
Kontext reiße und eıner Olklore herabwürdige. Das habe ann
nıchts mehr mıt dem Wesen eInNnes Gebetes (un, sondern beleidige O_
doxe In iıhrer Wahrnehmung dessen, Was se1 23 Man ann
dieser Sıchtwelse AdUus evangelıscher Perspektive wıdersprechen I1L1Lanl



11USS aber erst einmal wahrnehmen, dass das, Was einem selbst qals
Fortschriutt un: erstrebenswert erscheınt, VON anderen durchaus anders
bewertet werden ann Wıe 111a miıt den konstatiıerten Dıfferenzen umgeht
und ob 11a S1e Z Anlass nımmt, den Kontakt ZUTr anderen SeıIlte
abzubrechen, ist dann eıne andere rage, dıe keineswegs bejaht werden
I1USS (vgl KÖöm 1 $

SO problematısc und tfalsch 1st, WEeNN Kardınal Kasper AaUus der 101
der ROK der römiısch-katholischen Kırche den generalısıerenden
Schluss zıeht, Aese achte nıcht dıe Menschenrechte, falsch ist auch
Bıschöfin Käßmanns Schluss, dass der Dissens In orundlegenden theo-
logıschen Fragen zugle1ic eıne Absage geme1Iınsame Stellungnahmen
polıtıschen und ethıschen Fragen darstelle OIC elıne Annahme kommt
eiwa 1m folgenden Zıtat ZU USdTuC

„FÜr dıe Kırchen ın Afrıka, Asıen, Lateinamerıika hat der Ökumenische Rat dıie manchmal
lebenswichtige Aufgabe, ihr Zeugni1s für Gerechtigkeıit und Frieden tärken inmıiıtten VON

atur, Hunger, amp um Überleben, In Krıisen helfen und vermıiıtteln. Hıer INUSS

sprechen können, hne auf Veto-Rechte, Vorbehalte, hundertprozentige Abstimmung miıt
en Mıtgliıedskırchen warten können. Wıe ll ber der Okumenische Rat aren
oten finden, WENN och N1IC einmal möglıch ist, gegenseılt1g dıie Taufe anzuerkennen,
einen Respekt VOT der unterschiedlichen Ekklesiologıe aben, dıe anderen zumındest qals
Kırche 7 sehen ! .

Wıe dıie bısherige Darstellung eze1gt hat, hält dıe ROK dıe inıgung iın
theologıschen Fragen ür welıltaus schwıier1iger als In polıtıschen und
ethıschen und macht zudem dıe dogmatısche inıgung Keineswegs ZUT

Voraussetzung für gemeinsame Stellungnahmen etitwa mıt Vertretern isla-
mıischer oder anderer Organısatıonen. Kın eıspie afür, dass_es der ROK
durchaus möglıch 1st, sıch theologischer Unterschiede gemeInsam mıt
Vertretern anderer Kırchen aktuellen polıtiıschen Fragen außern, W äarl

dıie gemeınsame Erklärung VONN Kırchenführern AaUus er Welt ZU

drohenden Irakkrıeg in Berlıin Februar 2003 .25
Das Problem der einseltigen un undıfferenzlierten Wahrnehmung ist

allerdings keine West-Ost-Einbahnstraße 16 hılfreich sınd 1m 1C auf
die zukünftigen zwıschenkirchlichen Kontakte auch verkürzte Wahr-
nehmungen des estens und seiıner Kırchen innerhalb der RO  R SO ist dort
dıe Sıchtweilse welıt verbreıtet, dass dıe ‚westlichen‘ (und 1eT dıe DIO-
testantıschen) Kırchen sıch den Normen eiInes säkularıstiıschen Zeıtgeistes
unterordnen würden. SO erscheımnt e Neubewertung VON Homosexualıtät,
WIE S1e In Teılen der westlıchen Theologıe nıcht, W1eE VON vielen rtho-
doxen behauptet, In en evangelıschen Kırchen un: 1m Westen als
Ganzem VOTSCHOMME wiırd, als opportunistische Anpassung. Ebenso



wırd im 16 auf dıe Ordıiınation VOoO  —; Frauen und dıie Verwendun nıcht-
1skriımınıerender Sprache VON vielen Orthodoxen nıcht gesehen, dass
diese „Neuerungen“ durchaus genumn theologısc begründbar sınd WENN

auch a auf der Basıs anderer theologischer und hermeneutischer Prä-
m1ssen. als S1e dıe orthodoxe Theologıe In iıhrer Hauptrichtung SO
vertritt Bıschof llarıon (Alfejev) VONN Wıen und Osterreich dıe Auffassung,
für dıie gegenwärtige Krıse der Okumene Nal keinesfalls dıe Orthodox1ie
verantwortlıich, sondern vielmehr dıe Protestanten, da ihre Revısıon der
christlichen Tradıtion, dıe HUn In Übereinstimmung mıt säkularen Stan-
ar gebrac werden solle, dıe bısher größte Entiremdung In der gemeı1n-

Geschichte VO  . Protestantismus und trthodoxıie herbeigeführt
habe 26

Diese Aussage ist VOT dem Hıntergrund sehen, ass Bıschof Harıon
der „postchrıstliıche Humanısmus‘‘ als orößte Herausforderun für Europa
erscheınt, da CArıstliche Werte mehr und mehr margınalısıere. Deshalb
sıecht larıon Ahnlichkeiten der „gegenwärtig In Europa ablaufenden Pro-
Zzesse*“ „denen In der SowjJetunion”: „Mılıtanter Säkularısmus ann für
dıe elıgıon ebenso gefährlıch se1n WI1IEe mılıtanter Atheıismus.©‘27 ıne
solche Charakterisierung Westeuropas dann konsequenterwel1se nıcht
NUur ZUT Konstruktion eines Gegensatzes zwıschen den dort verwurzelten
Kırchen auf der eiınen und der russıschen Orthodoxı1ie auf der anderen Seite
aruber hınaus INUSS auf eiıner olchen Basıs der Westen als olcher In
einem Gegensatz en ‚„„‚tradıtıonellen Relıgi1onen“ gesehen werden 4S
em biletet dieser Ansatz dıie Möglıchkeıt, elne prinzıple DOSITLV
bewertende usammenarbeıt der ‚„„‚tradıtıonellen Relıgi10onen“ dadurch
profilheren, ass INan sıch als staatstragend nıcht 1UT Urc den ufbau
e1INeEs Gegensatzes ZU Westen arste sondern auch UÜre eıne SChro{iftfe
Ablehnung er für usslan! (wırklıc oder angeblıch) „„.Nıchttradıtionel-
len  6C Relıg1onsgemeıinschaften Was dann In der Jlat In einer pannung
steht ZU doch VON der ROK grundsätzlıch unterstutzten Menschenrecht
auf Religi0nsfreıiheit.

ıne entsprechende Sıchtweise. dıe dıe ähe der Orthodox1ie ZU siam
1m Besonderen betont und damıt dıe „eurasıstische‘ ese anschlıeßt,
dass das multiethnische un multirelig1öse usslian eine eigenständige
„Zıivılısation“‘ zwıschen Westeuropa und den asıatıschen ‚„‚Zıivılısationen“
darstelle, ist in ussian tatsaäc  1C verbreıitet auch außerhalb der Reli1-
g1onsgemeınschaften. Innerhalb der kırchlichen Hıerarchie der ROK 1st VOI
em Erzbischof adımır VON Taschkent un Miıttelasıen CIn Ver-
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echter eiıner „‚eurasıstıschen “ Ideologıe, e Sr ausführlıch in se1ner Bro-
schüre e B un Freunde 1m ()sten suchen. Orthodoxı1e und siam egen-
Satz oder Freundschaftsb:  AA entfaltet.*? Darın wırd der ese eines
Gegensatzes VOIN Christentum und siam wıdersprochen und stattdessen
eıne andere Frontlhinıe konstrulert: 1er (n usslian und der islamıschen

cd1e Orthodox1e un der ‚„‚wahre‘“ am, dort (1n der Europäischen
Union un Nordamerı1ka) Protestantismus und Katholizısmus, also dıe
christliıchen Häretiker, im un: mıt islamıschen „Sekten“ WI1Ie dem
Wahhabismus (der In Saudı1ı-Arabien ZUT Staatsrelig10n erhobenen usle-
SUuNs des Islam), der als quasıprotestantisches Phänomen dargestellt wIrd.
IDenn 1im Bemühen, den Fundamenten der elıgı1on zurückzukehren,
verwerfe : gerade deren Wesen. Erzbischof adımır sıeht sıch sowohl
Uure dıe amerıkanısche Unterstützung des Kampfes der Talıban dıe
SowjJetunıon bestätigt, als auch Uurc dıe westliche Krıtik russıschen
orgehen wahhabitische Terrorısten ın Tschetschenien be1l gleich-
zeıtiger Krıegsführung dıe orthodoxen Serben zugunsten der muslı-
mıschen Albaner 1MmM Kosovo.*9

Erzbischof Wladımirs negatıver 1C des nıchtorthodoxen Christentums
korrespondiert se1ine idealısıerte IC des islamısch-orthodoxen Verhält-
n1ısses. SO obt GT die gegenseıltige Toleranz und cdıe freiıen Entfaltungs-
möglıchkeıten der Christen den Kalıfen Diese irnedlhche und SCOCNS-
reiche Koex1istenz se1 HEG katholische Kreuzfahrer und Nestori1aner
später auch Protestanten) und deren aggressive 1SS10N zunıchte gemacht
worden.?‘ adımır geht weıt behaupten, dass zwıschen wahrer
Orthodoxı1e und wahrem siam wen1ger theologische Differenzen bestün-
den als zwıschen der Orthodoxı1e und den (aus 1C Wladımıirs) chrıst-
lıchen .Häresien:. DIe Ablehnung des Christentums 1mM Koran resultiere
AUs der Tatsache: dass ohamme keıne orthodoxen. sondern lediglıch
.näretische:: Chrıisten kennen elernt habe, VOI denen CT sıch abgrenzte. Im
16 etwa auf das trinıtarısche ogma behauptet adımır, dieses etireHe
das innere eben des Eınen (jottes und damıt e1n GreDbiet, mıt dem sıch der
siam einfach nıcht beschäftige. Im 16 auf die Unterschiıede VOoN O_
dox1e und siam etiwa ZU Protestantismus westlich-hberaler Ausprägung
verweıst G darauf, dass dieser weder cdıe eılıgen verehre, noch dıe
unbefleckte Empfängnis Jesu glaube, un dıe In der eılıgen chrıft
bezeugten under als Mythen abtue Seine Sıchtweise., die siıcherlich auch
HTC polıtisch-taktische Überlegungen epragt sınd adımiır ist der für
dıe orthodoxen Christen ın den islamısch dominıierten Staaten Miıttelasıens



zuständıge Erzbischof fasst CT, wiıederum mıt elıner deutlıchen Spıtze
den ‚„lıberalen Westen“, mıt den Worten „Noch einmal:

diese Überzeugung Mag paradox erscheınen, aber VO  en en Weltrel1ıg10nen
sınd sıch dıe Orthodox1e und der siam nächsten. Sıe schreıten WIE auf
parallelen egen SI halten unverrückbar ıhren Grundlagen fest und
lassen sıch nıcht VO  —; irgendwelchen ‚,Modernisierungen‘ beeinflussen, S1€e
glauben dıie Unwandelbarkeıt der Göttlıchen Bestimmungen.“‘>*

uch Metropolıt Kırıl! (GundJjaev) VONn Molens un Kalınıngrad, als
Vorsıiıtzender der Abteıilung für außere kırchliche Beziehungen des Mos-
kauer Patrıarchats gleichsam der „Außenmimıister“ der ROK, den
„Gegensatz hıberaler Ziviılısationsstandards auf der eiınen Seıite und der
Werte natıonaler kulturell-rel1g1öser Identität auf der anderen“ den „fün-
damentalen Wıderspruch uUNsSeTET Epoche un zugle1ic cd1ie größte Heraus-
orderung der menschlichen Gemeininschaft 1m Z Jahrhundert  c In diesem
Kontext verwelst auch Kırıli auf dıe hıstorısch Bezıehungen ZWI1-
schen den verschıiedenen Relıgıionen und Konfessionen 1m multirel1ıg1ösen
usslan solange sıch nıemand gewaltsam oder Uurc auf Proselytismus
gerichtete Aktıvıtäten in die inneren Angelegenheıten der anderen eIN-
mischte >

(Gememinsame Anerkennung eiInes posıtionellen Pluralısmus
als LÖsungsansatz

Im Westen werden m.E oft dıe Bekenntnisse russischer Kırchenleute
ZUur Multikulturalität und ZU Pluralısmus übersehen. Hıer aber könnte eın
Baustein ZUT Konstruktion Konsensfundamente zwıischen Ost und
West gefunden werden. Der pluralıstiısche Ansatz VON Metropolıit KırılIi
geht davon dUs, dass unterschiedliche Kulturen eıne Bereicherung Sınd.
eıne Vereinheıitlichung dagegen eıne Verarmung:

.„„Dıie /Zukunft der Weltordnung 1eg nıcht In einem melting pOL der /ıvılısatıiıonen, in dem
tradıtionelle Werte, darunter uch rel121öse, vernıichtet werden, sondern In der KoexIistenz,
dıe einander achtet, und der /Zusammenarbeıt er Kulturmodelle denn ıne mul-
tikulturelle Weltordnung Urn Zerfall der Eıinheıt der Menschenfamıilie? Neın. nter der
Bedingung, ass gelıngt, der gegenseıltigen Isolatıon und Entfremdung entkommen.
Gerade deshalb 1st der Dıalog zwıischen ethnokulturellen (jemeınden unverzıchtbar. | Wır
brauchen eınen Dıialog, der jeder relıg1ösen Tradıtion rlaubt, seIn Potential Del der TT1ICHN-
tung des persönlıchen, famılı1ären und gesellschaftlıchen Lebens aufzudecken, e1m Aufbau
eiıner dauerhaften und gerechten Welt. :&

Man sollte solche Worte nıcht als Sonntagsreden abtun, 1Ur auf dıe antı-
westliıchen Aspekte verweisen oder das I1 Interrel1g1öse Friedensforum,



auf dem Metropolıt Kırıl! dıe zıt1erten Worte vortrug, als krıtiklose Ort-
setzung sowJetischer „Frıedenskonferenzen ” betrachten, e dıe SOW]JE-
tische Außenpolıutik legıtiımıeren ollten Metropolıt Kırıll! plädıert für elne
multipolare Weltordnung, In der unterschiedliche Relıgıonen und Kulturen
(russ. un engl ‚Zıyılısatiıonen ) sıch bereichern und 1im gewaltireien Dıia-
log für Frieden und Gerechtigkeıt eiıntreten SOWIE jedem Hegemonte-
streben elıne Absage erteılen. (jerade das alte Europa , das “ andere AÄAme-
rıka'  c und dıie Kırchen, dıe sıch beıden zugehörıg fühlen und dıe sıch mıt
den führenden Religionsgemeinschaften Russlands in der ıl Irak-
krıeg 1im März 2003 ein1g2 Ussten doch orundsätzlıch diesem
pluralıstıschen ea zustimmen können.

en: INan dıe Aufmerksamkeıt, dıie sıch In Deutschlan: me1st auf dıe
onilıkte zwıschen der ROK und anderen Kırchen riıchtet, auf iıhr
Verhältnıs den anderen Relig1onsgemeinschaften In ussland, lassen
sıich festgefahrene Stereotype überwınden. Dies ann verdeutlicht werden

Rückegriff auf 111116 ärle, der vlier ypen VOI Verhältnis-
bestimmungen zwıschen unterschiedlichen Relıgıonen beschreıibt Der

(relıg10nskrıtısche Iyp gehe davon AaUuUS, dass Relıgionen Sal nıcht auf
anrhe1ı basıerten, sondern Ausdruck VonNn efühlen. Lebenseinstellungen
oder Wunschvorstellungen selen. er zweıte Iyp dıe (relatıvıs-
ısche) ese. ass alle Relıgı1onen MNUTr Tei1lwahrheıiten oder Aspekte der
ahnrhe1 enthielten. Der drıtte (fundamentalıstische) Iyp sSe1 der ber-
ZCUSUNS, ıe anrhe1 besıtzen, während alle anderen sıch 1mM Irrtum
eifanden Für den vierten Iyp, den Iyp des „posıtionellen Pluralısmus’”.
den arle favorIisıiert, besäße dıie eigene Wahrheıitsgewissheıt unbedingte
Geltung, fremde Wahrheitsansprüche verdienten aber unbedingte Ach-
tung.”

O1g INan der 1im Westen verbreıteten Darstellung Von den zıt1erten
Außerungen 1in deutschen Printmedien bıs hın den Aussagen ardına.
Kaspers und Bischöfin Käßmanns oder auch alleın denjenigen Aussagen
der „Grundlegenden Prinzıplen der Bezıehung der ROK den iıcht-
Orthodoxen‘, in denen der unbedingte Wahrheıtsanspruch der Orthodoxi1e
herausgestellt wırd. scheint dıe ROK dem drıtten 1yp zugehörıg seInN.
Wıe allerdings der vorhegende Aufsatz geze1igt hat, 1st 6S eher der vierte
Iyp, dem sıch die ROK zugehörıg fühlen dürfte So entspricht 6S der
Ansıcht dieses Iyps, WEIN dıe ROK Z7ZW ar für sıch selbst den Anspruch
artıkuliert, dıe eINZIS wahre TC f se1IN, gleichzeıtig aber mıt Mos-
lems. en und Buddhıisten zusammenarbeıtet auf der Basıs, ass dıe
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unterschliedlichen Relıgı1onsgemeinschaften sıchgdıe VON ıhnen
erhobenen obgleıic VON den anderen nıcht geteilten Wahrheıitsansprüche
nıcht machen uch Sätze WIC dıe Lolgenden könnte die Führung
der ROK sıcherlıch unterschreıben

OF em ber I1USS der chrıistliıche Glaube] sıch verboten lassen, das Wiırken
des eılıgen Gelstes 1 dıie CISCHC egıe nehmen wollen, Anhänger anderer Relig10-
11 ihre Überzeugung Chrıisten machen. Dies schlıeßt freilıch dıe Bezeugung
des CISCHCH Glaubens anderen Menschen gegenüber 1 keıner Weılse AdUSs 36

er WAalc überlegen ob nıcht CIn „posıtioneller Pluralısmus
diesem Sınne GewI1issheıit den CISCHCH Überzeugungen Verzicht auf
Proselytismus unbedingte Achtung der anderen usammenarbeıt MIT dem
Ziel VonNn Frieden und Gerechtigkeit durchaus dıe rundlage zukünftiger
ökumenischer Zusammenarbeit bılden könnte

Krıtisiert werden könnte dieser Stelle ass damıt ökume-
nıschen Mınımalprogramm das Wort eredet wırd das die innerchrist-
lıchen Bezıehungen ach denselben ustern strukturieren 111 WIC dıe
interrel1g1ösen Siıcherlich bedeutet SCHNI1e nehmen VO  — den

Jahrhundert VON vielen Chrıisten geteilten Iräumen Kürze
wledervereinigten Christenheit oder zumındest Abendmahlsgemein-
schaft Ich rage miıich aber ob dem unsch ach CNSCICI Gemeininschaft
zwıschen den Kırchen nıcht G1 zutiefst protestantisches odell zugrunde
gelegt wırd erscheinen etwa dıe SCH!  (0) Gottesdienste dıe
Bıschöfin Käßmann felern 111 vielen Orthodoxen gerade iıhrer A
nahme VON Elementen verschlıedener konfessioneller Jradıtionen C1N-
Sschheblic der orthodoxen als ausgesprochen westliıch evangelısche Ver-
anstaltungen Dıiıe Fremdheıt auch innerhalb des Christentums
zunächst einmal wahrzunehmen und dıe Posıtion der anderen AaNzueT-
kennen auch SI ulls TeMN unverständlıch un! nıcht nachvollziehbar
ersche1iınen {ut dieser Sıtuation Not und EeTWEIST sıch letztlich als Zeıchen
interkultureller und interkonfess1i0neller Kompetenz

Auf SOIC rundlage der gegense1lgen Anerkennung könnte dann
Angrıff werden Was dıe ROK den „G’Grundlegenden

Prinzıpilen (4 als Ziel und Aufgabe des Dıalogs formulhiert Stereotype
überwinden Dies uUuSsste sowohl dıe westlichen Stereotype VO Osten

betreffen als auch die Ööstlıchen VoO Westen Erreichbar könnte zumındest
die gegense1ılge Anerkennung dessen SCIN ass e Jjeweıls andere Seıte
be1 en Unterschieden bemüht 1St theolog1isc verantwortete Antworten

finden auch WECNN Ianl den Ergebnissen eiwa 1C auf die Sexual-
nıcht ZUZ  immen veEIMaS Man Mag das als bescheidene



ökumeniıische Vısıon ansehen Mır scheıint aber dass MO dıie ber-
wındung VOINl Vorurte1ilen vordringlıc 1SL überhaupt wıieder NECUEC Per-
spektiven erlangen können und zukünftigen Auseinandersetzungen
tatsächlıchen oder angeblıchen Proselytismus vorzubeugen mıt denen
angesichts der anhaltenden Indıyvidualisıerungs- und Pluralısıerungs-
tendenzen rechnen 1ST

ANM  GEN

Westen 1ST 1er und Folgenden WENLSCI als geografischer Begrıff geme1ınt sondern
erster Lınıe als Beschreibung des Kulturraums, der UTrc cdıe lateinıschen Kırchen

(römiıscher Katholizısmus, Protestantismus), e abendländısche Aufklärung, das en
parlamentarıschen Demokratıe, industrielle und postindustrielle ()konomıien

er I Vergangenheit weıtreichende gesellschaftliche Entinstitutionalısierungen
und Individualisiıerungstendenzen gepragt wurde
erstin oIm amp dem aps DIie russische Orthodoxı1e as 7U urm e
Katholıken In Frankfurter Allgemeıne Zeıtung, März 2002
Rheinischer erkur ()ktober 2002
Als Beıispiıel SCI 1eT auf 111C Aussage (0)8| Valer1] Pavlovıc Goregljad VETWICSCI der 111

Tre 2002 erster Stellvertreter des Vorsitzenden des Föderationsrates der Föderalen Ver-
sammlung der Russländischen Föderatıon Wr |dıe Vorwürte des Moskauer Patrıarchats
aufgreiıfend dıe Errichtung VON 167 römisch katholıschen Bıstümern usslianı diene

Katholısıerung des Landes ma Goregljad der Nezavısıma)ya (jazeta das
espenst AA römıschen Provınz herabgewürdıgten ussian:! an dıe Wand und
drohte Russland antwortel 111INET auf jeden Versuch Intervention SC1I SIC

kriegerisch der geistlich ußerst Sstreng und wachsam. Und dıe, die der Spıtze des
auptschlags Aleksandr Nevsk1], DmautrI1] Donsko]. Mının nd PoZarsk1ı],
SUVOTOV, UtuZOV, USakov, OV und viele andere SInd UU  —> Natiıonalhelden und

Ctoby-heilige 65 Jer1) GoreglJjad, Ross1ı]ja rimskaja provinc1ja? Ne]l’ Z]a opustıt',
utratılı SVOI duchovnye OSNOVY iStor1CeSKuju pamyat Russland C111C römiısche
Provınz? Wır dürfen N1C zulassen ass WIT UNsSeTEC geistlıgen rundlagen und h1IS-
torısche Gedächtnis verlıeren. | In Nezavısıma)Ja (Gazeta 03 2002 1er ıtıert ach
http WWW ru/printed/1deas/2002 03 19/1_provınce html 03 2003 ute der
ogen der VON den Angrıiffen Aaus „dem esten auf Russland 1111 Miıttelalter ber den
Überftfall der deutschen Wehrmacht auf d1e 5SowJjetunion bıs hın dıe egenwa:
geschlagen wırd angesichts der dahinterstehenden Ernennung VON i Bıschöfen und
C1NCIN Erzbischof parano1d und N1IC reC ernstzunehmend das 1Ta doch
WIC WEITL antıwestliıche tımmungen Russland verbreıtet sınd
„Russländısch" (ross1]sk1]) 1111 Unterschied FA „russisch" (russk1]) bezieht sıch den aal
und das Vielvölkerreich Russland (Ross1ija) 111 dem neben Russen uch Angehörıge
anderer Völker en
Vgl dıesem ema uch oachım 'llems Lutheraner und Iutherische (Gemeıinden
Russland Eıne empirıische Studıe ber elıgı1on postsowjetischen Kontext rlangen
2004 B 130
Vgl (joskomstat Rossıl dokladyvaet PCIVO] OCeredi avtomatızıro vannO)
obrabotkı mater1al0ov Vseross1]sko] naselen1Ja 2002 goda |Das Staatlıche
Statistiıkkommıitee referjert dıe grundlegenden Ergebnisse der ersten Runde der utO-



matısıerten Aufarbeitung der Materjalıen der russlandweıten Volkszählung In
Ross1ijskaja Gazeta, November 2003, 1er ıt1ert ach http://www.rg.ru/2003/11/04/
podschet-doc-printable.html, März 2004
ach den Angaben der etzten Volkszählung (2002) tellen dıe ethnıschen Russen Pro-
ent der Bevölkerung Russlands Vgl ebı  Q, In eutschland beträgt der Ausländeranteıl In
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